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Wenn es irgendetwas Wahres an Lehrern in Gewerkschaften gibt, dann ist es,
dass  einige  Leute  wünschen,  dass  Lehrkräfte  grundsätzlich  nicht  in
Gewerkschaften  organisiert  sein  sollten.  Dieser  Tage  kursieren  solche  Ideen
wieder einmal in einigen republikanisch dominierten Staaten. Aber wenn man
sich einige der Akteure in diesem gewerkschaftsfeindlichen Raum ansieht, sollte
man sich schnell wieder an den Tag der Arbeit und seine Geschichte erinnern.
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In  einigen  Staaten  besteht  die  Taktik  darin,  die  Gewerkschaften  einfach  zu
entmachten, so dass sie A) nichts mehr ausrichten können und B) die Lehrer sie
verlassen, weil sie nichts mehr ausrichten können.

In anderen Staaten besteht die Taktik darin, den Lehrern die Idee des Ausstiegs
direkt  schmackhaft  zu  machen.  Wir  haben  eine  Vielzahl  dieser  Methoden
gesehen, die ich Ihnen hier kurz zusammenfassen möchte.

Verlasse deine böse Gewerkschaft!
Zu den ersten Anbietern gehörte Free To Teach, ein Unternehmen der Americans
for Fair Treatment, einer Tarnorganisation der rechtsgerichteten Commonwealth
Foundation in Pennsylvania.

Da  ist  die  Freedom  Foundation,  die  einmal  damit  prahlte,  dass  sie  “einen
b e w ä h r t e n  P l a n  f ü r  d e n  B a n k r o t t  u n d  d i e  N i e d e r l a g e  d e r
Regierungsgewerkschaften  durch  Bildung,  Rechtsstreitigkeiten,  Gesetzgebung
und Gemeindeaktivierung hat (…) wir werden uns mit nichts zufrieden geben, was
nicht den totalen Sieg gegen die Regierungsgewerkschaftsschurken bedeutet.”
Die  Freedom  Foundation  wurde  von  der  Bradley  Foundation,  der  Koch
Foundation  und  dem  Searle  Freedom  Trust  gegründet.

Dann gibt es noch die Organisation Speak Out For Teachers, die vom Center for
Union Facts ins Leben gerufen wurde, einer gewerkschaftsfeindlichen Gruppe,
die Teil der Konstellation von Schwarzgeldgruppen unter der Leitung von Richard
Berman  war,  der  seit  langem  ein  entschiedener  Kämpfer  gegen  die
Gewerkschaften  ist.

Rebecca Friedrichs formuliert einen ganzen Leitfaden darüber, wie man einen



Lehrer zum Austritt aus der Gewerkschaft überreden kann.

Da ist For Kids and Country, das Unternehmen der ehemaligen Lehrerin Rebecca
Friedrichs,  die  vor  fast  einem  Jahrzehnt  das  Gesicht  einer  großen
gewerkschaftsfeindlichen Klage war und seitdem eine Karriere als Talkmasterin
bei Fox-Breitbart gestartet hat. Sie formuliert einen ganzen Leitfaden darüber,
wie man einen Lehrer zum Austritt aus der Gewerkschaft überreden kann.

Oder  es  gibt  My  Pay  My  Say,  die  “Willst  du  nicht  aus  der  Gewerkschaft
austreten”-Initiative  des  Mackinac  Center  for  Public  Policy,  einer  rechten
Pressure Group mit Sitz in Michigan, die erwartungsgemäss mit einem Haufen
DeVos-Geldern sowie mit Walton-, Koch- und Schwarzgeld finanziert wird.

Unverblümte Ziele
Die Janus-Entscheidung, die das Recht von Lehrern erfand, Trittbrettfahrer in
Gewerkschaften  zu  sein  und Leistungen zu  erhalten,  aber  keine  Beiträge  zu
zahlen, hat viele dieser Gruppen auf den Plan gerufen. Sie argumentieren, dass
Lehrer keine Gewerkschaftsbeiträge mehr zahlen sollten, weil sie dann mehr Geld
bekämen (Spoiler-Alarm: keine dieser Gruppen oder ihre Unterstützer haben sich
jemals für höhere Lehrergehälter eingesetzt).

Es gibt auch gewerkschaftsfeindliche Lehrkräfte, die Argumente wie “Ich könnte
einen besseren Vertrag für  mich selbst  aushandeln,  wenn ich nicht  an diese
Gewerkschaft gebunden wäre” vorbringen, und die sind einfach nur naiv. Man
so l l te  ihnen  auch  n ichts  vom  Weihnachtsmann  erzäh len .  D ie
Gewerkschaftsgegner lieben es, diese Leute anzufeuern, und vielleicht können sie
sogar den Lehrerberuf für einen bequemen Job in einem Büro verlassen.

Die Überlegung: Gibt es die Gewerkschaften nicht mehr, gibt es auch keine
Unterstützung der Demokraten.

Es gibt allerdings auch unverblümte Ziele, die Gewerkschaften gründlich in Frage
zu stellen. Denn die Lehrergewerkschaften gelten als stramme Verbündete der
Demokraten.  Und  sie  sind  finanzstark.  Die  Überlegung:  Gibt  es  die
Gewerkschaften nicht mehr, gibt es auch keine Unterstützung der Demokraten.
Und, als Bonus, entmachtet man die Gewerkschaften, und die Lehrer werden
nicht mehr so selbstbewusst für anständige Verträge und Arbeitsbedingungen



kämpfen.

Verheerende Bildungspolitik der Demokraten
Es sind mehrheitlich nur realitätsferne Gedankenspiele, trotz der erstaunlichen
Resonanz, die sie an einigen Orten erzielen. Für sie sind die öffentlichen Schulen
eine Geldmaschine: Lehrkräfte erhalten Geld und leiten es an ihre Verbündeten,
die Demokraten und Liberalen.  Im Gegenzug – so die Erzählung, können die
Lehrer und Lehrerinnen des Landes „faul auf der Haut liegen und müssen keine
Leistung zeigen.  “Lehrer” hätten einen Scheinjob,  bei  dem sie nicht  wirklich
versuchen, jemanden zu unterrichten. Natürlich werden sie auch hören, dass die
Gewerkschaftsführer “korrupt” sind, und dann ist  es nicht mehr weit  bis zur
Wahlmanipulationstheorie der Trump-Anhänger.

Ein anderer Flügel dieser gewerkschaftsfeindlichen Bestrebungen sind die Anti-
Gewerkschaften. Das sind Gruppen, die gegründet wurden, um eine alternative
Organisation  für  Menschen  zu  bieten,  die  zwar  von  den  Gewerkschaften
enttäuscht  sind,  aber  trotzdem einen Verband im Rücken haben wollen.  Vor
einem Jahrzehnt entstanden sogenannte Lehrerkollektive, die gegründet wurden,
um die Lehrkräfte bei den Common Core und Testbatterien zu unterstützen, denn
diese wirken sich bekanntlich auch auf die Finanzierung der Schule aus. Hier
wird geschickt eine direkte Hilfe geboten, die auch gerne genommen wird. Und
hier sind natürlich die herkömmlichen Gewerkschaften nicht ganz unschuldig,
haben sie doch viel zu zaghaft die verheerende Bildungspolitik der Demokraten
unterstützt.

Letztendlich sind die Gewerkschaften zwar nicht fehlerlos, aber dennoch für das
Check-and-Balance-System unersetzlich.


